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Wehrpllicht
Friedensethıische Anmerkungen elner tacettenreıchen Debatte

Die Entscheidung über die ehrform der Zukunft hat weitreichende, auch über muilitär-
politische Fragestellungen hinausgehende Implikationen. Thomas oppe Vomnm Institut
für IT heologie und Frieden In Barsbhüttel plädier In seinem Beitrag afür, die gelegent-
ich auf Einzelaspekte verkürzte Diskussion über Wehrpflicht Oder Freiwilligenarmee

dringliche friedensethische Reflexionen iüU erweıtern

DiIe grundlegenden polıtıschen Veränderungen Ende der werden. Denn ZUT /eıt der Aufstellung der Bun-
achtzıger TrTe en viele (GeW1  eıten 1INSs anken e deswehr hatte der selinerzeıt amtıerende TS bundesdeutsche
bracht und ange beantwortet geglaubte Fragen MC aufge- Verteidigungsminister, Theodor an dıe Eınführung der
wortTen. (jJerade für den friedens- und sıcherheıtspolıtischen Wehrpflicht Jenseıts er demokratietheoretischen Ooder
Bereıich gılt dies In besonderem Maß Perspektiven un Pro- staatsphılosophischen Begründungsmuster SCHIIC mıt der
eme einer europäıischen Frıedensordnung nach dem Ende ders nıcht erreichbaren Bedarfsdeckung Mannschaften für
des Kalten Krieges standen ZUT Dıskussıion 1U nıcht mehr dıe NCUECN Streıitkräfte gerechtfertigt. Man könnte$
lediglich innerhalb eiıner eher kleinen COMMUNILY NVAC)  —; Xper- 1M gewandelten sıcherheıtspolıtischen Umfeld nach 1989
ten d Uus der Frıedensforschung und genere der wıissenschaft- werde mıt der Hınfälligkeıt der ursprünglichen Begründung
ıchen Polhıtikberatung. Vıelmehr wurden S1e MN dıe 1m auch das Begründete selbst überflüssıg. Eın SCHAUCICT T
Jahr 1989 erölffneten Chancen Z zentralen ema der offenbart TEMNIC. daß mıt einer olchen Eınschätzung Pro-
praktıschen Polıtik selbst blemdimensiıonen übergangen werden, deren Bedeutung für

eıne Entscheidung In der hıer anstehenden rage erheblich istFrüh schon wurden dıe 1ICU CWONNCHNCH offnungen C1-

schüttert, noch VOT der In vielerle1 Hınsıcht richtungweilsen- [DIie ese VO abhandengekommenen eın sıeht 1mM Kern
den „Charta VO  —‘ Parıs“. auf deren prinzıpielle Leıtideen Richtiges, wırd aber, ıiındem S1e diesen Kern für das
eıner gewandelten UOrdnung Tür Europa sıch dıeen (Janze ausg1bt, unzutreifend, Ja nachgerade problematisch.
nehmerstaaten 1mM November 199) verständıgten. Der ber- Iatsache ist, daß VOT allem MN dıe verschobenen polıtı-
fall des Irak auf Kuwaıt hatte schlagartıg In Erinnerung SCIU- schen und mılıtärischen Kräfterelatiıonen eın großangelegter
fen. daß jedenfalls außerhalb Europas organısıerte Gewalt Angrıff auf dıe Bundesrepublı Deutschland mıt kurzer
als ıttel der Politik keineswegs obsolet geworden Wa  — Se1t Vorwarnzeıt das bıs 1989 NECUu durchgespielte Szenarıo
dem Sommer 1991 rfährt Europa 1m ehemalıgen Jugosla- der Planer zukünftıg als sehr unwahrscheımnlich gelten
wıen dırekt und unmıttelbar, WIE nachhaltıg gewaltförmıge kann. Die derzeıt ültıge, polıtısch verabredete Begrenzung
Polıtıkkonzepte (fast) jedem Versuch wıderstehen können, des Gesamtstreitkräfteumfangs auft 3 /() 01000 Mann (der nach
on auf dem frıe  iıchen Weg des Ausgleıchs und der Entwicklung weıter auf 34(0) 000 Mann reduzıliert
Verhandlung lösen. on heute Ist unübersehbar, daß werden WIr erhält VOoO hıerher hre wichtigste Begründung.
dem odell eInNes kolle  1ven Sıcherheitssystems für Europa Fakt Ist aber auch. daß dıe bısher domiıinante Bedrohungs-
und arüber hinaus UG dıese polıtısche und mılıtärische wahrnehmun TG einen olchen umfassenden strate-
Esskalatıon schwerster chaden zugefügt wurde. ischen Angrıff VO  - eiıner 1e1za iffuser Risıiken und

Gefährdungslagen abgelöst wurde. S1e ergeben sıch ZU

wesentliıchen AdUus dem angel polıtıscher Steuerungs-Die Ihese W abhanden gekommenen Feınd kompetenz un Kontrolle über wichtige Entwicklungen 1m
internationalen polıtıschen System. em en dıe Orga-
nısatıonen und Instiıtutionen der iınternatıonalen Staatenge-DiIie Debatte dıe ehrtTorm der Zukunft ob. WIEe bısher.

auf der allgemeınen Wehrpflicht basıerend oder aber auf meıinschaft gerade In Irıedenspolıtischer Hınsıcht eıne OC-
wachsene Verantwortung tragen eine Verantwortung,dem Prinzıp der Freiwıllıgkeıt des Soldatendienstes ble1ıbt

VO diesen polıtıschen Rahmenbedingungen nıcht unbetrof- miıt der S1e sıch angesıchts knapper iinanzıeller KRessourcen.
schwankenden polıtıschen Rückhalts In entscheıdenden Kri-fen Eıne inzwıschen Oft ehörte Formel lautet ZWal, nach
sensiıtuationen und eINes Wiıedererstarkens des natıonal-dem Ende des st-West-Konflıkts Nal den europäıischen staatlıch orlıentilerten Siıcherheitsdenkens übernehmenStaaten gewıssermaßen Jden eın anden gekommen‘“. drohenpezlıe Länder ın elner Mıttellage WIEe Deutschlan STUN-

den VOT der ogleichermaßen erleichternden WIE ırrıtıerenden Verläßlıch, Sal berechenbar scheıint dıe zukünftige weltpolı-
J atsache, 1Ur noch „VONn Freunden umgeben SEe1N. tische Gesamtentwicklung er ebensowen12 se1IN, W1Ie
Auf den ersten A INa daraus e1IN entscheiıdendes ATZU- dies für dıe Perspektiven einzelner Regjonen, Europa,
ment dıe Aufrechterhaltung des Wehrpflichtprinzıps zutriıfft. en der eutiice gestiegenen Wahrscheinlichkeıit
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oder regional begrenzter Krıege gelten besonders dıe In dieser emınent politischen Argumentationsrichtung er-
unterschiedlichen Intensitätsgrade des Terroriısmus, der 1IN- scheıdet sıch dıe sozialethische Verortung der Wehrpflicht-ternatıonale affen- und Drogenhandel und dıe Weıterver- ebatte VO ihrem ndıvidualethischen Aspekt, nämlıch der
breitung VO Nuklearwaffen, dıe Gewaltneigung fundamen- rage nach der Wahrung des Grundrechts auf Gewissensfrei-talıstıscher ewegungen und Regime, aber auch Verte1- heit 1m Wehrdienst un nach den (Grenzen dieses Rechts
lungskonflikte knapper werdende Ressourcen (Wasser, DIe ethısche Relevanz der Wehrpflicht-Diskussion wırd
Nahrungsreserven. lebensermöglichende Umweltbedingun- nıcht selten auf dıe indıvıduelle Gewıissensproblematik redu-
gen) un nıcht zuletzt dıe gewaltigen weltweıten Mıgrations- zIiEeTt. DIe übergreifenden sozlalethischen und irıedenspoliti-
sStrome als besonders oravierende sicherheitspolitische DE
ken

schen Bezüge, dıe prımär als Anfrage dıe Polıtik INnSgE-
samıt verstehen sınd, werden €e]1 nıcht RT ausgeblen-lle diese Rısıken sınd letztlich durch fehlerhafte Polıtiık erst det: S1e können darüber hinaus In eiıner bedenklichen Weiıise

entstanden, und einer WITKIIC auf dıe Ursachen zielenden indıividualisiert werden, WE S1e (1UT noch 1mM Kontext der
Gegenstrategie muß CS primär darauf ankommen, diese Feh- persönlıchen gewıssensmäßigen Stellungnahme des einzel-
ler analysıeren und korrigleren. ber hıer erwelst sıch 191>48| ZU Wehrdienst thematısıeren SINd. em erhalten
der Zeıtfaktor als krıtisch: auch eiıne solchermaßen KOrr1g1€- S1e auf diese Weılse ein Gewicht, das der einzelne Soldat
rend ansetzende Polıtik bedarf voraussichtlich eiıner mınıma- kaum tragen kann.
len (und mınımıerenden!) mılıtärischen Absıcherung da-
COCNH, daß frıiedenspolitisch notwendige Prozesse systematı- DiIe indıyvıdualethische Relevanı derscher Konflıktbearbeitung und Versuche der Aussöhnung
verfeiındeter Konflıktparteien chancenlos bleıben, we1l der Veränderungen der Wehrform
ungehıinderte Ü In atavıstische Gewaltorgien (wıie 1m
vormalıgen Jugoslawıen, aber auch In Kuanda, Angola und
anderenorts) jederzeit möglıch ist. Damıt wırd dıe rage, WIE sıch Veränderungen der Wehr-

Torm auf dıe grundrechtlıiche Sıtuation des einzelnen a-DIie frıedensethisc un -polıtisch wichtigste rage auch ın
der Dıskussion PTO und Contra Wehrpflıicht lautet dann aber: ten auswırken dürften und WIEe weıt S1e indıyıdualethisch

levant sınd. He keineswegs überflüssıg. 7u ec ist dar-O1g diese Debatte eiıner polıtıschen „Grundphilosophie“,
dıie entschıeden auf dıe Rüc  ındung jeden polıtısch-mi- auf hingewlesen worden, daß mıt der Wehrpflicht nıcht 11UT

rechtfertigungsbedürftige Grundrechtseinschränkungenlıtärischen Engagements zentrale Imperatıve überpartel- WIE potentielle Gefährdungen Leı1ıb und en des Wehr-lıcher polıtıscher Gerechtigkeit setzt? In der gegenwärtıigen
Dıiskussionslage 1st nıchts drıngender eıner Klärung bedürtf- pflichtigen verbunden SInd, sondern sıch In jedem konkreten

Fall eines mılıtärischen Eınsatzes für den einzelnen sehr C 1 11-t19 als der vieldeutige Begrıff der „Vitalen natıonalen nteres-
sen  .. Vor ZWanzıg Jahren forderte Carl-Friedric Vo  x Weiz- STEe Fragen nach der sıttlıchen Qualıität dieses Eınsatzes stel-

len können. uch dıe prıma facıe geltende Vermutung, daßsäcker, dıe Natıonen müßten iıhres gemeınsamen UÜberle-
bens wıllen hre kurzfirıstigen und unmıttelbaren Interessen dıe legıtıme Keglerung 1mM Rahmen des sıttlıch /ulässıgen

handelt, suspendiert Ja nıcht VO der eigenen gewIssensmäßi-als Teıl eINes orößeren weltweıten Gesamtıinteresses der
Menschheit wahrzunehmen lernen. SCH Stellungnahme eiıner konkreten Beteıiulıgung Al M1-

lıtäriıschen Aktıonen.Diıese Forderung, Außenpolıtik In der Perspektive und nach
Unter diıesem Gesichtspunkt pricht vieles afür, das Prinzipden Maßstäben eiıner „ Weltinnenpolitik“ konzıpleren und

betreiben, hat nıchts VO ihrer Dringlichkeıt verloren. S1e der Freiwilligkeit insbesondere be1l Eınsätzen. dıe über Lan-
des- und Bündnısverteldigung 1mM herkömmlichen Sınn hın-bedeutet, ktuell gewendet und auftf den hlıer thematısıerten

Zusammenhang bezogen Wo mılıtärische Vorkehrungen ausgehen un mıt besonderen persönlıchen Rısıken für dıe
oldaten verbunden sınd. stark In den Vordergrund stel-und Apparate noch unverzıichtbar erscheınen. ist aliur

orge lragen, daß S1e nıcht 1UT auftf das notwendige Minıt- len In der Umstrukturierung der Bundeswehr In Z7WEe]1 auf-
gaben-, ausstattiungs- und ausbiıldungsmäßig verschıiedeneNÜU. beschränkt werden, sondern der Rückegriff auf solche
Kategorien, nämlıch dıe (stark gekaderten) Hauptverteidt-Mıttel strıkten friedenspolıitischen Prärogatıven VOT

em dem weıterhın festzuhaltenden Vorrang gewaltfreier gungskräfte und dıe (1im wesentlichen präsenten) Krisenreak-
tonskräfte, spiegelt sıch diese Überlegung wıder. Denn InKonfliktbearbeitung steht

Diese veränderte außenpolıtische Perspektive bedeutet WE1- den Krisenreaktionskräften werden hauptsächlıch Zeıt- und
Berufssoldaten. ZUTN geringeren Teıl Wehrpflichtige Iienstterhın, daß Fragen nach Nutzen, Kosten und Legıitimität INS-

besondere olcher Engagements, dıe sıch nıcht AUS dem tun, und etztere 11UT dann, CIın S1e freıiwıllıe hre Be-
reitschaft Z Teıilnahme A derartıgen Eınsätzen ekKkundemıttelbaren /usammenhang einer Landes- oder Bündniısver-

teıdigung herleıiten lassen, nhand des AalbstaDs entschıeden en
werden mUssen, ob e1INn olcher Eınsatz dem Interesse e1- Gleichwohl nuß hıer sorgfältig unterschıeden werden: fre1-
A& gerechten Friıeden In der Jjeweılıgen Regıon auf dıie willıg eingegangene Grundrechtseinschränkungen, WIE S1Ee
Dauer und 1mM 1n  1& auf alle Betroffenen nachweislıch auch beım Eiıintritt In eiıne Freiwilliıgenarmee unvermeı1dlıich
dienlich ist. se1n dürften. lassen ZWal achher keiıne Beschwerde über dıe
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damıt verbundenen Restriktionen Z  $ dıe Gewissensifrage stehe 1UT eıne vergleichsweıse kurze Nutzungsphase für dıe
nach der Beteiuligung konkreten mılıtärıischen Aktıonen erworbenen ompetenzen gegenüber. uch den Befürwor-

ıngegen stellt sıch 1mM Prinzıp für den Freiwilliıgen nıcht tern der jetzıgen egelung ist allerdings eıner rhöhung
nıger als ür eınen Wehrpflichtigen. Es en 1mM wesentl ı- des Freiwilligenanteils ın der Armee elegen. Sıe halten eiıne
chen „Jlediglich” das Problem, ZU Wehrdienst CZWUNSCH AUS Wehrpfhchtigen, Zeıt- und Berufssoldaten ZUSAMMENZC-

werden. Wenn dıe Ösung der Wehrpflicht ÜUÜTO eıne seizte Armee für flex1bler, da S1€e Je nach polıtıscher Lage
vergrößert oder verkleinert werden könne und unabhängı1-Freiwilligenkonzeption er mıt der Erwartung verbunden

ist, adurchn lasse sıch dıe Problematık der Kriegsdienstver- SCI VO demographıischen Irends un wechselnden gesell-
schaftlıchen Stimmungslagen se1weigerung 1m wesentlichen umgehen, erscheınt dıes

durchaus ambıvalent; jedenfalls ware verhındern, da ß dıe
ahl auch potentieller Verweigerer den Soldaten .nur

eINes Staats 1im Staateeshalb zurückginge, eıl berufsethıische Fragen wenıger
drängend erscheıinen.
In ıhrer gemeiınsamen Stellungnahme „FÜr eıne zeıtgemäße Miıt dem Stichwort „Mılıtär un esellscha ıst e1in weılte-
Oorm des miılıtärıischen (GGehorsams“ (1990) en dıe dama- UES Diskussionsfeld markıert, In dem sıch dıe Debatte
lıge Kommıiıssıon Justıitiıa el Pax der Berliner Bischofskonfe- Wehrpflicht- oder Freiwiıllıgenarmee vollzıeht Hıer stoßen
10 V und dıe Deutsche Kommıssıon Justıitia ei Pax hervor, dıe Eınschätzungen besonders heftig aufeınander. DiIe Be-
unabhängıg VO der ehriTorm müßten dem Soldaten In fürworter der Wehrpflicht-Konzeption WIE hre Gegner be-
eiıner Armee verantwortliche Gewissensentscheidungen rufen sıch el VOI em auf dıe Erfahrungen, dıe mıt dem
möglıch bleiben Als Voraussetzungen aTiur nannte dıe Stel- inneren Gefüge der Bundeswehr se1t ıhrem Bestehen DC-
lungnahme anderem : genügendes Wiıssen um dıe Wiır- macht wurden. Eın direkter Vergleich Z den Verhältnissen
kungen des eiıgenen Handelns und eıne krıtische (jew1ssens- In eiıner Freiwillıgenarmee erweıst sıch nıcht zuletzt deswe-
bıldung, d1e dıe normatıven (Grundsätze kennt, denen SCH als schwier1g, we1l Erfahrungen mıt Freiwillıgenarmeen
miılıtärisches Handeln auszurichten ist ın anderen Ländern auf dıe spezılısch deutsche Sıtuation 11UT

DIie Befürworter eiıner Abschaffung der Wehrpflicht il- begrenzt übertragen werden können.
eiıner Freiwilliıgenarmee plädıeren aiuUur hauptsächlıc

AUS Gründen, dıe sıch unter den Stichworten „Funktiona- In der Diskussion spielen hauptsächlıic d1e folgenden
Aspekte eıneNal „Professionalıtät" und „EIfzıenz“ subsumieren las-

SC  Z DIe Personalfluktuation ın der Iruppe SC] geringer als ın dıe Integration der oldaten ın dıe umgebende Zivilgesell-
schaft, gemä der Maxıme „Staatsbürger ın Unıiıtorm“eiıner Wehrpflichtigenarmee, eın Ööherer Präsenzgrad SC1

möglıch, dıe Motivationsprobleme selen geringer (damıt STa eıINer TmMee als „Staat 1Im Staate‘ (Integrationsfunk-
auch dıe Disziplinschwierigkeiten) und dıe Nutzungsmög- t10n), CN damıt verknüpfit
lıc  eıten des erlernten mılıtärıischen KöÖönnens ogrößer. IC dıe politische Kontrolle der Streıitkräfte nıcht 1UT Mn dıe

zuletzt entTalle das eıdıige Problem der Wehrgerechtigkeit, unmıiıttelbar polıtısch Verantwortlichen, sondern auch
UTG dıe ständıgen Za un Abgänge VO Wehrpflichti-mnıt dem Nan bıslang VOI allem W wıederholte Od1ıl1Ka-

t1onen VO Wehrdienstausnahmen und Tauglichkeitsgraden SCH AUS allen soz1lıalen Schichten (Demokratisierungsfunk-
zurechtzukommen sucht tion) SOWIE
DıiIe Schwierigkeıiten, Wehrgerechtigkeıt herzustellen, neh- dıe Eınbindung der Wehrpflichtigen In eiınen Dıenst, In

INEeEN vorhersehbar In dem aße In dem der Umfang der dem wesentlıiche sozialpädagogisch erwünschte Kompeten-
zen vermittelt würden., dıe S16 1mM Regelfall innerhal iıhrerStreıitkräfte welter reduzıert werden könnte. In Meser Per-

spektive empfahl dıe Unabhängige Kommıiıssıon für dıe alltäglıchen zıvıilen Lebenszusammenhänge 1UT unzurel-
en erwerben könnten (Sozialisationsfunktion).künftigen ufgaben der Bundeswehr (dıe sogenannte ”Ja'

cobsen-Kommissıion“) schon 1991, dıe rage eıner nde- Prononcıiert formulhierte VOT ein1ıger Zeıt Generalleutnant
rung der ehriIiorm ernsthaft prüfen, sollte dıe (Jesamt- artmut bagger, Inspekteur des eeTes. dıe polıtısche Be-
stärke der Bundeswehr auf untier 3’/() 000 Mann sınken. gründung für se1n ädoyer für dıe Wehrpflıicht: „Dıie Bun-
OCcCNH stehen den Argumenten der Befürworter eıner Te1- deswehr würde SICH, davon bın ich fest überzeugt, in iıhrer
wıllıgenarmee auch ernstzunehmende Eınwände selıtens der geistigen Grundhaltung substantıell verändern, WE WIT
Verfechter der bisheriıgen Wehrpflicht-Konzeption äl= eiıne Freiwillıgenarmee hätten.“ uch erufsoffiziere selen
über. SI1Ee sehen VOI em Rekrutierungsprobleme, sowochl Uurc dıese Wehrpflicht irgendwıe epräagl, we1]l WIT ımmer
W aAsSs dıe Zahl der aktıven Soldaten angeht Ww1e auch 1mM Hın- wıeder ıIn dem Miıteilnander und auch ın der geistigen rund-
lıc auf das notwendıige ufkommen gul ausgebildeten haltung UT dıe Wehrdienstleistenden epragt werden.
Reservısten. Es wırd bezweıfelt, ob der Trsatz der Wehr- DDas ist 7Z7W al nıcht immer der einfachere Weg, aber meılner
pflichtigen UXC kurzdienende Zeıitsoldaten (2 ıs Jahre) Ansıcht nach der bessere“ (Interview In der Frankfurter
eiıne vorzugswürdıge Alternatıve darstelle Denn auch be] Rundschau., DD
dıieser Lösung lasse sıch eiıne relatıv hohe Personalfluktua-

(Gerade diıese Auffassung stÖßt auf den Wiıderspruch der KrI1-t1on nıcht vermeıden, und eıner hohen Ausbildungsintensıtät
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tiıker des Wehrpflicht-Konzepts. S1e machen eitend. quf- Gisela Zeller-Steinbrichorun der eher statıschen Struktur innerhalb der Streıitkräfte
Marcella ar

habe dıe Fluktuation der Wehrpflichtigen 1L1UT sehr begrenzt
Auswirkungen auf dıe TO der Gefahr, daß sıch eın „Staat
Im Staate‘“‘ entwiıickeln könnte. Wiıchtiger SE1 dıe rage, b T
und welchen Voraussetzungen sıch dıe Konzeption der Wenn Paare ohne
Inneren Führung, nıcht zuletzt auch eıne qualhfizierte Polı- Inder leıiıben

Zärtliche Wie Kinder  Elter7  Nähe erfahrt
natische Bıldung In der Iruppe realısıeren lasse. Und hıer SC1

am Körp
/ IICeelische  ntwicklungen -  /

/Mit FOTOS Yonschon heute, un den Kahmenbedingungen eiıner Wehr- / Pe / Ursula Markıuss

pflichtarmee, vieles verbesserungsbedürftig.
/ SPEKTRUM HERDER/SPI

Sıcherheıitspolitische Fragen 1n der Offentlichkeit Band 4372, DM 16,80 Band 4441 8, DM 16,80
09 125,-/ SFr 6.80 09 125,-/ SEr 6.80belassen
Neue Energien für wich- Wie er Zärtlichkeit
tige Lebensaufgaben nd Nähe eıfahren, aber
freisetzen auch WEFreılich legt MAeser Hınweils den Eınwand nahe, ob sıch dıe- auch Freude KÖrper
kein Kind kommt. erleben.

SCS Problem ın einer Freiwillıgenarmee miıt eiıner Personal-
struktur. dıe kaum mehr repräsentatıv für dıe (GGesamtbevöl-

ans Maierkerung se1n könnte, nıcht 1UT schärfer tellen würde Herma Kennel

(das Problem würde abgemildert, CIM eine Freiwıllıgenar- Wn LCS ZU großen Teıl AUS Kurzdienern bestünde. WOBCECH
aber dıe benannten FEınwände aufgrund der damıt verbunde-

geringeren Kosteneffizienz sprechen). | ıe Implıka- Politische /t1onen des letzteren Aspekts sınd Jjedenfalls offenkundıg: - S gıbt Inge,
ırd e nnere Führung entscheıdend geschwächt, roht dıe mMul: Narl Religionen /

Infach tunder Dıiskurs über wesentliche friedens- und sıcherheıtspolit1- In “fand

sche Fragen und Entscheidungen AUS der OÖffentlichkeit AUS- Zl
zuwandern. dıes ZUN Besten der Streıitkräfte W1IE der PO-

ERDER / \} MERDER /SPEKYRUM101 insgesamt ware., darf bezweıfeln

IDdıie Dıskussion über Wehrpflicht- Oder Freiwıllıgenarmee Band 4446, DM 17,80 Band 4414 DM 14,80
ö5 132,-/ SFr 7.80 05 116,-/ SEr 4,80zıieht Rückwirkungen über den Bereıich der Mılıtärpolitik Eine wahre Geschichte Welche Konsequenzenhınaus nach sıch, und ZW äal VOTI allem 1m sOoz71alen Bereıch VO111 Dieg der Zivilcourage ergeben sich AUS der

Denn mıttlerweıle Ist das., Was ursprünglıch lediglich als Hr- über die acht SPan- gefährlichen Verbindung
nender als jeder KTIM1satzdıenst für Menschen edacht Wadl, dıe AUS (Jew1lssens- OM Politik und Religion?

ründen den [Dienst der verweIlgerten, V1a factı
eıner tragenden aule besonders des Systems der (GJesund- Stefan e Chroder — Ruth Pfau

heıtsversorgung geworden: der Z  1ens In der jetzıgen
Konstruktion ist CT d dıe Wehrpf{licht dırekt gekoppelt: mıt D7
deren Abschaffung 1e1€e auch der Zivildıens fort Wer aber . A
kann dıe dann aufbrechende resige Bedarfslücke decken?
uch CM CN sıch Del dıeser Überlegung nıcht eıne OT1-
ginäre Argumentatıon für dıe Beıbehaltung der Wehrpfdlicht D Verrückter kann/Paula/ Man gar /handelt, kann verantwortliche Polıtıkplanung über das Pro- Modersohn- / nIC lebenÄBecker Arztın, Nonneblem nıcht hınwegsehen, und ZW. der Betroffenen wıl- Auf € Powerfrau

len nıcht eı ist dıe krıtische Anfrage, ob nıcht dıe aktı- Janz IET Weg
a 4oman

sche Handhabung des /Zivildıenstes In den VC  Ne HERDER e HERDER n

Jahrzehnten ZUT Vernachlässıigung der notwendıgen Profes- 443]1, DM 18,80 Band 4436, DM 16,80sıonalısıerung 1mM (Gesundhejtswesen und In anderen soz1lalen ö5 139,-/ SEr 8.80 59 125,-/ SFr 6.80
Aufgabenbereichen eführt habe, durchaus In ihrem ec ine Künstlerin zwischen Die Erlebnisse einer

atemberaubend starkenber eben dieser Versäumniıisse stehen heute und In Unabhängigkeit und KON-
naher /ukunft weder Haushaltsmıiıtte noch hinreichende vention, Clie darum mngt, Frau, Cie VOITI den auern as
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sich Zu verwirklichen. der Ot nicht haltmachtpersonelle Kapazıtäten Dereıt, dem entstandenen Man-
ge] wırksam abzuhelfen
Befürworter eıner Freiwıllıgenarmee seizen er auf den
Zeıitfaktor Da dıe Umstellung des Wehrsystems nıcht VO
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